Der 3. Bildungsweg

Bereits in 15 Bundesländern gibt es den 3. Bildungsweg! Dieser stellt eine Alternative zu den klassischen Wegen zur Universität dar. In den letzten Jahren ergreifen immer mehr beruflich Qualifizierte ohne Abitur diese Chance. Allerdings werden fast immer noch zusätzlich zur erfolgreich abgeschlossenen Berufsausbildung weitere Leistungen, wie Berufspraxis oder Abschlüsse einer qualifizierten Weiterbildung (z.B. Meister) verlangt

Es gibt im Wesentlichen drei Modelle:

· Hochschulzugangsprüfung

· Bei Kombination verschiedener beruflicher Leistungen (Berufsausbildung, Berufspraxis , Weiterbildung) + Hochschulzugangsprüfung ist ein Studium auch ohne Abitur möglich

· Bewährung im Probestudium

Voraussetzung für ein Probestudium ist eine Qualifikation als Fachkraft, Berufspraxis, Meister- bzw. entsprechende Fortbildungsprüfung oder Fachschulabschluss

Direktzugang erfolgt mit mit abgeschlossener Weiterbildung oder für Meister, Techniker und Absolventen vergleichbarer Fortbildungsprüfungen

Gemessen an den Hochschulzugangsberechtigungen des ersten Bildungsweges kommt dieser Alternativmöglichkeit jedoch nur wenig an (quantitativer) Bedeutung zu. Vor allem die letzt genannten Modelle finden wegen ihrer Langen Dauer nur wenig Anklang.

Der Erfolg des 3. Bildungsweges ist dagegen relativ hoch, wie es Zahlen einer Studie aus Niedersachsen belegen. Sie besagt, dass allgemein das Studienverhalten der Studierenden ohne Abitur stabiler ist als das von Abiturienten und dass sie in den Prüfungen meist mindestens genauso gut abschneiden.

Folgende Qualifikationen sind außerdem für die Studienbefähigung entscheidend: Ausdauer und Belastbarkeit, Ausdrucksvermögen, Arbeitsqualität, Bereitschaft, eigene Wege zu gehen und sich aus Denkkategorien zu lösen, Kritikfähigkeit gegen sich selbst und andere, Motivation, Mut zu eigenen Versuchen, Technik der schriftlichen Darstellung, Vertrautheit mit elementaren Arbeitstechniken ...

Für Fachkräfte gibt es neben den betriebsinternen Aufstiegspositionen wie etwa Vorarbeiter oder Abteilungsleiter auch formalisierte Aufstiegsmöglichkeiten. Dazu gehören z.B. Ausbilder, Industriefachwirt, Industriemeister, Ingenieur oder Techniker.

Für die Betriebe lassen sich drei Hierarchiestufen zusammenfassen:

·
Fachebene (Mitarbeiter, Facharbeiter, Sachbearbeiter, Vorarbeiter)

·
Mittlere Führungsebene (Gruppenleiter, Meister, Abteilungsleiter)

·
Gehobene Führungsebene (Prokurist, Geschäftsführer, Vorstand)

Dass die Kombination von Lehre und Weiterbildung sehr aussichtsreich ist, belegen Umfragen und Statistiken. Hierbei sind Aufstiegsfortbildungen wie der zum Fachwirt oder Meister Erfolg versprechend.

Oft bringen sie den ehemaligen Azubi sogar weiter als den, der nach der Lehre ein Studium absolviert.

Das heißt zum Einen, dass man höhere Chancen auf eine Karriere hat, wenn man den Weg über die Aufstiegsweiterbildung wählt, zum Anderen, dass nur der, der sich mit Weiterbildung in seinem Job fit hält, günstige Voraussetzungen für die Verbesserung seiner beruflichen Position verschafft.

